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Teilzeitarbeit ist ein Reizthema.
Besonders seit der Coronapan-
demie, nach der der Fachkräf-
temangel besonders gross war.
Seither tobt um die Teilzeitpen-
sen ein Kulturkampf. Das zeigt
sich gerade wieder auf der poli-
tischen Bühne.

Heute diskutiert der Stände-
rat über eineMotionmit demTi-
tel «Vollzeitarbeit muss attrakti-
ver werden!» Eingereicht hat sie
Damian Müller von der FDP. Er
verlangt einen Steuerabzug für
all jene, dieVollzeit arbeiten.Da-
mit 100-Prozent-Pensen wieder
attraktiver werden, und um der
demografischen Alterung und
dem Fachkräftemangel entge-
genzuwirken.

Müllers Motion reiht sich ein
in eine Serie vonVorstössen, die
in den letzten zwei Jahren dem
Teilzeittrend entgegensteuern
wollten. Mike Egger (SVP) etwa
forderte einen Steuerabzug für
Überstunden, umVollzeit attrak-
tiver zumachen.OderMitte-Na-
tionalrat Nicolo Paganini hielt
den Bundesrat dazu an, zu prü-
fen,wieman höhereArbeitspen-
sen fördern könne.

Auch in der Wirtschaft und
der Gesellschaft wurde in den
letzten Jahren gern und häufig
vor einem «erodierenden Ar-
beitsethos» gewarnt und dass
die Teilzeitarbeit «auf denWohl-
stand drückt».

Woher kommt diese Bewe-
gung gegen die Teilzeitarbeit?

Abschied vom
«Male-Breadwinner-Modell»
Historisch betrachtet ist Teil-
zeit kein neues Phänomen. Be-
reits nach dem Zweiten Welt-
krieg, als dieWirtschaft boomte,
sollten Frauen neben Haushalt
undKindererziehung alsArbeits-
kraft dienen. Teilzeitarbeit war
die Lösung. Jedoch vor allem
in weniger qualifizierten und
schlecht bezahlten Jobs. Erstmit
derBildungsexpansionMitte des
20. Jahrhunderts und dem stei-
genden Bedarf an Fachkräften
nahm die Teilzeitarbeit auch in
qualifizierteren Bereichen zu.

Diese Geschlechterdimension
werde in der Debatte gern aus-
geblendet, sagt Jan Müller, wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am
soziologischen Institut der Uni-
versität Zürich. Müller forscht
zum Thema Arbeitsmarkt und
sagt: «Frauen arbeiten seit lan-
gem überdurchschnittlich oft
Teilzeit, ihre durchschnittliche
bezahlte Arbeitszeit ist in den
letzten Jahrzehnten gestiegen,
während die unbezahlte Arbeit
auch noch zugenommen hat.»
Bei Männern sei es eine ande-
re Dynamik: «Sie reduzieren
langsam ihre Erwerbszeit und
übernehmen mehr unbezahl-
te Arbeit.»

Das zeigt sich auch in den
Zahlen: Das durchschnittliche
Arbeitspensum der Männer hat
in den letzten Jahren abgenom-
men, jenes der Frauen ist hinge-
gen gestiegen.

Gemäss Müller weist das auf
einen «allmählichen Abschied
vomklassischenMale-Breadwin-
ner-Modell» hin, das Erwerbs-

arbeit Männern und unbezahlte
Arbeit Frauen zuschreibt. Ohne-
hin gebe es nicht «die» Teilzeit-
arbeit, sagt Soziologe Müller:
«Es gibt ein breites Spektrum,
von schlecht bezahlten, instabi-
len Stellen, in denenviele eigent-
lich lieber Vollzeit arbeiten wür-
den, bis zu hoch qualifizierten
Jobs, die selbstbestimmt in Teil-
zeit ausgeübt werden.»

Fachkräftemangel
schwächt sich weiter ab
Was in der Debatte um den
vermeintlich erodierenden Ar-
beitsethos gerne untergeht:
Zwar arbeiten mittlerweile fast
39 Prozent der erwerbstätigen
Bevölkerung Teilzeit, dennoch
sind die durchschnittlichen Ar-
beitspensen heute leicht höher
als vor 10 Jahren. Insbesondere,
weil immermehr Frauen amAr-
beitsmarkt teilnehmen.

Dass die Erwerbstätigkeit ins-
gesamt leicht zugenommen hat,
stellt auch FDP-Ständerat Dami-
an Müller fest. Das liege jedoch
insbesondere an der signifikant
gestiegenen Erwerbsbeteiligung
der über 55-Jährigen. Zwar stei-

ge dank der Teilzeitarbeit auch
die Erwerbsbeteiligung der jün-
geren Frauen, gleichzeitig wür-
den die Männer ihre Pensen «in
vergleichbarem Umfang» redu-
zieren. Damit zeigten die getä-
tigten Investitionen zumindest
bis heute noch keine bedeutende
Wirkung auf dem Arbeitsmarkt.

Müller findet, die Politik habe
nun lange vor allem Teilzeit ge-
fördert, durch verbesserte Kin-
derbetreuung, flexible Arbeits-
modelle oder Homeoffice – «die
Attraktivität von Vollzeit geriet
dabei zu kurz». Das sei darum
ein Problem, weil mehr Alte in
Pension gingen, als Junge in den
Arbeitsmarkt einträten.Undwe-

gen desArbeitskräfte- und Fach-
kräftemangels.

Doch wie akut ist Letzterer
überhaupt noch? Bereits letztes
Jahr schwächte sich derFachkräf-
temangel-Index Schweiz ab.Die-
ser gilt alswichtigerGradmesser.
Und auch für dieses Jahr rechnet
die Konjunkturforschungsstelle
an der ETH Zürich mit einer Ab-
schwächung.ArbeitsökonomDa-
niel Kopp sagt: «Am stärksten
ausgeprägt ist er gemäss unseren
Indikatoren im Baugewerbe, in
der Informations-undKommuni-
kationstechnologie sowie imGe-
sundheits- und imSozialwesen.»

Kopp bezweifelt, dass dort
ein Steuerabzug dem Fachkräf-

temangel entgegenwirken kann.
Möglicherweisewürdeneinige ihr
Arbeitspensum erhöhen. «Aber
imGegenzugkönnten andere,vor
allemTeilzeit arbeitende Frauen,
aus dem Arbeitsmarkt ausschei-
den.» Denn die Entscheidung,
wieviel Erwerbsarbeit angeboten
werde, passiere oft auf derEbene
des Haushaltes. «In der Tendenz
dürfte eine Förderung der Voll-
zeiterwerbstätigkeit das traditio-
nelle Familienmodell des männ-
lichenAlleinernährerswieder at-
traktiver machen.»

«Fast ein gesellschaftliches
Idealbild geworden»
Damian Müller sagt, er wolle
Teilzeit nicht schwächen. Nur
eben die steuerlichen Rahmen-
bedingungen verbessern, um
Pensen aufzustocken. Von der
Idee überzeugt ist auch SVP-
Nationalrat Mike Egger, dessen
Vorstoss damals abgeschmettert
wurde: «Mein Eindruck ist, dass
Teilzeitarbeit in den letzten Jah-
ren fast schon ein gesellschaft-
liches Idealbild geworden ist.»

Dasmüsse sich ändern, findet
der gelernte Fleischfachmann:

«Vollzeitarbeit bedeutet Verant-
wortung übernehmen, Betriebe
amLaufen halten und für die Ge-
meinschaft einstehen. Als stell-
vertretender CEO eines Unter-
nehmens mit 350 Mitarbeiten-
denweiss ich, dass es ohne diese
Menschen nicht funktioniert.»

Ob jemand Teilzeit arbeite
oder nicht, sei zum einenvon Be-
treuungsaufgaben abhängig,und
zum anderen eine Frage der Prä-
ferenzen, sagt GLP-Nationalrätin
undÖkonomin Kathrin Bertschy.
«Wenn eine Person mehr Frei-
zeit präferiert als ein 100-Pro-
zent-Pensum, ist das ihre Frei-
heit. Dawird auch ein Steuerab-
zug nichts bewirken.Wir haben
dort Handlungsbedarf,woMen-
schen höhere Pensen präferie-
ren würden, das aber nicht um-
setzen können,weil sich ihreAr-
beit schlicht nicht lohnt.» Dort
gehe sie mit der FDP einig, dass
es bessere Rahmenbedingun-
gen brauche.

«Nur betrifft das vor allem
Eltern und insbesondere Müt-
ter, diemehr arbeitenwollen, bei
einer Pensenaufstockung aber
mit höheren Kinderbetreuungs-
kosten und – falls verheiratet –
auch noch mit hohen Steuern
auf demZweitverdienst rechnen
müssen.» Dort gelte es anzuset-
zenmit tieferen Betreuungskos-
ten und einer Individualbesteue-
rung, findet Bertschy.

Tradierte Normen
erodieren langsam
Den Bürgerlichen geht es beim
Ruf nach mehr Vollzeit schluss-
endlich auch um das gesell-
schaftliche Ansehen. «Wer Voll-
zeit arbeitet, bekommt zu hören,
man sei ‹selber schuld› – sei es
etwa,wennman am Samstag im
Gedränge einkaufenmuss», sagt
Müller. Dieses Ansehen gelte es
zu verbessern. Auch Mike Egger
findet: «Wir sollten die gesell-
schaftliche Wertschätzung für
Vollzeitarbeit wieder stärken.»

Kathrin Bertschy glaubt, dass
Leistungsfähigkeit, Arbeitsqua-
lität und auch dieArbeitsteilung
von bezahlter und unbezahlter
Arbeit neu ausgehandeltwerden.
«Wir sehen hier eine neue Gene-
ration, bei der Paare ihre Arbeit
egalitärer aufteilenwollen, auch
Männer vermehrt Teilzeit arbei-
ten und die mentale Gesundheit
einen höheren Stellenwert ein-
nimmt.»

Auch für Soziologe Jan Mül-
ler hat sichweniger das Ansehen
verändert als vielmehrdas gesell-
schaftliche Leitbild des «idealen
Arbeiters».Traditionell habeman
darunter etwa ständige Verfüg-
barkeit, lange Arbeitszeiten, völ-
lige Hingabe an den Job verstan-
den, «Normen, die stark männ-
lich codiert sind». Diese würden
langsamerodieren.Auch dieVor-
stellung,dass langeArbeitszeiten
automatisch undnachhaltig pro-
duktiver seien.

Die aufgeladene Debatte um
Teilzeit zeuge letztlich davon,
dass sie nicht nur eine Frage von
Fachkräftemangel oder Produk-
tivität sei. «Vielmehr spiegelt sie
Auseinandersetzungen um Ge-
schlechterrollen,Arbeitszeitnor-
men und die Bewertung unbe-
zahlter Arbeit wider.»

«Wer Vollzeit arbeitet, bekommt zu hören,
man sei selber schuld»
Konflikt um die Arbeitsmodelle Immer mehr Menschen in der Schweiz arbeiten Teilzeit. Bürgerliche sehen darin eine Bedrohung
für die Wirtschaft und fordern einen Steuerabzug für Vollzeitarbeitende. Über einen Kulturkampf, der seit Jahren tobt.

Homeoffice am Küchentisch: Dank Teilzeit nehmen immer mehr Frauen am Arbeitsmarkt teil. Foto: Sebastian Kahnert (Keystone)

Will bei den Rahmenbedingungen
ansetzen: GLP-Nationalrätin
Kathrin Bertschy. Fotos: Keystone

Will einen Steuerabzug
für Vollzeitarbeitende:
FDP-Ständerat Damian Müller.

In der Schweiz wird mehr gearbeitet als vor zehn Jahren

Durchschnittliche Arbeitspensen pro Jahr der 15- bis 64-Jährigen.
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Hinweis: Bei den Daten handelt sich um die «Erwerbsquote in
Vollzeitäquivalenten» (VZÄ), die das reine Arbeitspensum misst.
Mögliche Verzerrungen aufgrund von Ferien, Kurzarbeit etc. sind
rausgerechnet. Vor 2010 jeweils Durchschnittswerte des 2. Quartals.
Grafik: cos / Quelle: BFS, SAKE

Arbeitspensen von Frauen und Männern gleichen sich an

Durchschnittliche Arbeitspensen der 15- bis 64-Jährigen nach
Geschlecht
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Hinweis: Vor 2010 jeweils Durchschnittswerte des 2. Quartals.
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